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Um den Sinn des Wettkampfes
von Oblt. A. John, Zürich

Kämpfen um die Wette ist ein Wettkampf. Dieser wiederum ist eine spezielle
Art des Kämpfens. Und Kampf, was besagt er? Er ist eine Auseinandersetzung
mit einem Gegenüber, mit einem Etwas, das seinem Wesen nach nicht hingenom-
men werden kann, das ,,bekämpft" werden muss. „Muss". Es liegt eine Notwendig-
keit des Kämpfens vor. Diese innere Notwendigkeit muss einen Sinn haben. Jede
Handlung hat einen Sinn, einen tieferen oder weniger tiefen. Jene Begebenheiten,
die uns ihr gebieterisches „du musst" herb aufdrängen, interessieren uns besonders
nach ihrem „woher" und „wohin" zu fragen. Woher der Kampf, warum Kampf,
wohin führt er; seinen Sinn zu erforschen und zugleich das Urteil über ihn zu
sprechen - das verbindende Ja oder das trennende Nein — ist unsere Aufgabe,
unter besonderer Berücksichtigung des Wettkampfes unseres Dienstes. Ziel
und Durchführung als Antwort auf unsere Erkenntnisse sollen das Gedankenbild
vervollständigen, um in uns die Kraft des Entschlusses, den gewonnenen Einsichten
gehorchend zu handeln, reifen zu lassen. Sinn hat erst dann Sinn, wenn er nicht
nur erkannt, sondern auch gelebt wird.

I.

Kampf ist notwendig. Diese Tatsache braucht kaum viele Worte der

Erklärung. Das Leben ist ein Kampf und Kampf ist Leben. Die heutige Generation
hat den Vorteil, dass sie sich dieser Worte besonders bewusst ist. Die unruhigen
Wogen der Geschichte lassen uns keine Ruhe. Wir müssen uns mit den Begeben-
heiten der Gegenwart auseinandersetzen. Wir sind in diese Zeit hineingeboren,
daran lässt sich nichts ändern. Mitten in den Kampf gestellt, müssen wir kämpfen.
Diese Notwendigkeit ist so klar und unzweideutig, dass sie Jeder einsehen wird.
Doch weniger klar scheint die Art und Weise zu sein, wie man sich „durch-
kämpfen" soll.

Die Vorbereitung zum Kampf ist ebenso wichtig wie dieser selbst.
Die Zeit, die uns durch verschiedene Umstände zur Verfügung steht, bis auch wir
antreten müssen, können wir nicht ermessen. Das, was wir wissen ist: Wir müssen

jederzeit bereit sein. Die gefährlichste Tendenz, die in uns aufsteigen kann, ist
die, dass wir uns zu einer gewissen Apathie diesen Problemen gegenüber hinreissen
lassen. Nicht nur die Generalstabsabteilung und die Landesverteidigungskommis-
sion haben sich mit den Problemen der Vorbereitung für die Verteidigung im
Kriegsfalle zu befassen, sondern Jeder von uns ist im gleichen Masse dafür ver-
antwortiieh. Vielfach dringt diese Ansicht nicht bis zu den letzten Konsequenzen
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